







Seit den Attentaten am 11. März 2004 in Madrid haben sich einige Fragen aufgedrängt, 
auf die nach unserem kontinentalen Demokratieverständnis dringend Antworten erwartet 
werden. Einige dieser Fragen haben sich die Intellektuellen in Europa und speziell in Spa-
nien noch nicht einmal gestellt. Wie kann terrorismus innerhalb einer Demokratie bekämpft 
werden? Es sei absichtlich die kontinental-europäische tradition in Abgrenzung zur angel-
sächsischen tradition genannt. letztere hat die alte Fragestellung von Hobbes wieder auf-
gegriffen und im Zweifelsfall für Sicherheit auf Kosten von Freiheit plädiert. Der 11. März 
hat in Madrid gezeigt, dass sich die terrorszene ihre Finanzierung durch den Schwarzhan-
del mit Drogen und Waffen organisierte. Können demokratische Systeme durch eine Spar-
maßnahmenpolitik diese Schattenwirtschaft überhaupt in den Griff bekommen? All diese 
Fragen berühren die altbekannten Fragen nach der Grenze der Freiheit. Wie bestimmt man 
die Freiheit innerhalb einer Gesellschaft, die sich gegen jegliche Form willkürlicher ter-














von	 gewaltsamen	Mitteln	 durch	 einzelne	 Individuen	 definiert	 werden,	 die	




Streit,	 der	 um	 seiner	 selbst	willen	 betrieben	
wird.	 Dabei	 kreist	 man	 um	 unwesentliche	
Kleinigkeiten	 und	 liefert	 nur	 scheinbare	 Er-
klärungen.	 Die	 Logomachie	 ist	 eine	 in	 der	
mediendemokratie	 häufig	 benutzte	 metho-
de	 zur	 Untergrabung	 von	 Problemen.	 Das	
zentrale	Thema	wird	beseitigt	und	durch	die	
behandlung	 von	 oberflächlichen	 Problemen	
ersetzt.	 Dieses	 Phänomen	 kann	 man	 oft	 in	





































strafrechtliche	 Verfolgung	 gegen	 die	 terroristische	 Szene	 in	 angemessener	
Zeit	 unmöglich	wird?	Diese	Fragen	werden	 in	 den	 jüngsten	Berichten	 der	
spanischen	 Parteien	 zum	Terroranschlag	 noch	 nicht	 einmal	 angeschnitten.5	
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Definition	zu	subsumieren.	Dennoch	bleibt	die	Frage,	ob	die	verschiedenen	













Wenn	 es	 gelänge,	 diese	 Fragen	 durch	 einen	Nachweis	 von	 konkreten	Ent-
wicklungszusammenhängen	zu	beantworten	und	zu	belegen,	wäre	für	die	Er-
forschung	des	heutigen	Terrorismus	viel	gewonnen.	Der	Terrorismus	würde	
dann	 –	 wie	 wir	 später	 rekonstruieren	 werden	 –	 nicht	 mehr	 aus	 sich	 selbst	
heraus	 erklärt	 und	 als	 isoliertes	 Phänomen	 angesehen	 werden,	 sondern	 er	
könnte	 in	einen	größeren	historischen	Zusammenhang	eingeordnet	und	auf	














Siehe:	 Paul	 Wilkinson,	 political terrorism,	
Macmillan,	London	1974.
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to	 Intercept	 and	 Obstruct	 Terrorism	 /	 USA	






allem	 darum,	 politische	 Differenzen	 mittels	
vernichtender	 Kritik	 an	 der	 vorangehenden	
Regierung	 auszutragen.	 Siehe	 die	 Berichte:	
Grupo	 Parlamentario	 de	 Izquierda	 Verde	
(IU-BCV),	propuesta de Conclusiones y re-
comendaciones finales de la Comisión de 
Investigación del 11-M. Madrid,	 8	 de	 junio	
de	2005,	Madrid	2005,	131	Seiten.	–	Grupo	
Parlamentario	del	Partido	Nacionalista	Vasco, 
Conclusiones provisionales sobre la Comisi-
ón de Investigación del Atentado del 11-M.	8	
de	 junio	 de	 2005,	Madrid,	 2005,	 20	 Seiten.	
–	 Grupo	 Parlamentario	 del	 Partido	 Popular,	
Conclusiones de la Comisión de Investigación 
sobre el 11 de marzo de 2004,	Madrid	2005,	
362	Seiten.	–	Jané	i	Guasch	(Convergéncia	i	
Unió),	Documento inicial de Conclusiones y 
recomendaciones para los trabajos de la Co-
misión de Investigación sobre el 11 de Marzo 
de 2004,	 Madrid	 2005,	 93	 Seiten.	 –	 Puig	 i	
Cordon,	Joan,	Cerdá	i	Argent,	Agustí,	Comi-
sión de Investigación del 11-M. Dictamen de 
conclusiones y recomendaciones	(8–6–2005),	
Madrid	2005,	53	Seiten.	–	Grupo	Parlamenta-
rio	Socialista,	proyecto de Dictámenes de la 
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in	zwei	Lager	einteilen	 lassen.	Zunächst	gehen	alle	Überlegungen	auf	eine	





nische	 Passagiermaschinen	 und	 islamitische	 Selbstmordattentäter	 das	New	
Yorker	World	Trade	Center	 und	Teile	 des	 Pentagons	 zerstört	wurden,	was	
ca.	 3.000	 Tote	 verursachte.	 Dieses	 Ereignis	 hatte	 besonders	 vor	 dem	 Hin-














3.1. Das Erklärungsmuster des „aber”
Der	 berühmteste	Vertreter	 des	 Erklärungsmusters	 mit	 „aber”	 ist	 zweifellos	
Noam	Chomsky.7	 Seine	Argumentationsfigur	 verläuft	 im	 Prinzip	 nach	 fol-











und	 behauptet,	 dass	 die	Terroranschläge	 vom	11.	 September	 als	Teil	 einer	
episodenhaften	Verbindung	zwischen	einer	hasserfüllten	Dritten	Welt	mit	der	
Ersten	Welt	angesehen	werden	müssten.8




eigenen	 Reihen	 zu	 suchen.	 Das	 „aber”-Erklärungsmuster	 versucht	 anhand	
einer	Kausaltheorie	mit	 der	 Struktur	 eines	Ursache-Wirkungs-Modells	 den	





















Aus	 einer	 anderen	 Perspektive	 betrachtet,	 aber	 in	 derselben	 psychologisti-
schen	Manier,	finden	wir	andere	Thesen.	So	z.B.	bei	André	Glucksmann,	der	
den	Terrorismus	als	die	vollständigste	Repräsentation	einer	Art	Panikauslö-
sung	 versteht.12	Nach	 seiner	Auffassung	 ist	 der	Terrorismus	 die	 vollendete	
Form	des	Nihilismus,	die	in	der	Religion	und	im	Nationalismus	verankert	ist.
4. Methodologische Probleme
Beide	 Erklärungsmodelle,	 dasjenige	 mit	 der	 adversativen	 Konjunktion	 ei-
nerseits	 und	 die	 endogene	 Pathologisierung	 anderseits,	 haben	 sowohl	 Un-
terschiede	 als	 auch	 Gemeinsamkeiten.	 Zuerst	 sollen	 kurz	 die	 Unterschiede	




Die	 USA	 hatten	 bald	 nach	 dem	 Spanisch-
Amerikanischen	 Krieg	 von	 1898	 ihren	 Ein-
fluss	in	the Americas	vergrößert	und	den	ge-
samten	 amerikanischen	 Kontinent	 zu	 ihrem	
Interessengebiet	erklärt,	so	dass	die	Konflikte	
immer	zugunsten	der	Interessen	der	USA	ge-
löst	 wurden.	 Ausgenommen	 davon	 war	 die	
Kuba-Krise.	 Der	 Interventionismus	 erlaubte	
es	den	USA,	Konfliktherde	über	zweihundert	
Jahre	 unversehrt	 zu	 überstehen,	 sieht	 man	






na	2001	und	Noam	Chomsky,	poder y terror. 
reflexiones posteriores al 11/09/2001,	RBA,	
barcelona	2003.
8
Eduardo	Haro	Tecglen,	la guerra de Nueva 
York,	El	País	/	Aguilar,	Madrid	2001.
9
Veröffentlicht	 im	 Sammelband:	Ahmed	 Ra-
shid	 [et	 al.],	 El mundo después del 11 de 
septiembre de 2001.	 Península,	 Barcelona	
2002.
10
Walter	Laqueur,	la guerra sin fin. El terroris-
mo en el siglo XXI,	Destino,	Barcelona	2003.
11
Die	 Geschichte	 des	 mordes	 ist	 in	 der	 ara-
bischen	Kultur	tief	verankert.	So	geht	der	po-
litische	mord	(Suizid)	als	radikalste	Form	auf	
hāšī šiyyūn	zurück,	Mitglied	der	Sekte	šīí der 
nizāríen.	Sie	waren	eine	geheime	Sekte,	de-
ren	Führer	ihren	mitgliedern	blinden	Gehor-
sam	 abverlangten.	 Ihr	 Glaubensbekenntnis	
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„aber”	nicht	markiert.	Dadurch	kann	man	bei	solchen	Thesen	kein	Paradig-
ma	herausarbeiten,	 und	 die	Diskussion	 über	 den	Terrorismus	 bleibt	 unthe-








































rungssysteme,	 von	 absolutistischen	Herrschaften,	 theokratischen	 Systemen	
bis	hin	 zu	 sozialistischen	Republiken.	Dabei	 stellt	 sich	die	Frage	nach	der	
Entwicklung	der	traditionellen	politischen	Führungsschicht	und	deren	Selbst-
verständnis	innerhalb	der	modernisierung.
5. Terrorismus und gesellschaftlicher Wandel






















mit	 gemeinsamer	 Religion	 ein	 kommunikativer	Austausch	 entstehen	 kann,	
dann	 bilden	 sich	 auf	 der	 Basis	 dieses	 kommunikativen	Kontakts	 neue	Ge-
meinsamkeiten	des	Verhaltens,	der	gesellschaftlichen	Bedürfnisse	und	Ziel-
vorstellungen	heraus,	die	zu	größerer	Integration	führen	könnten.13	Wenn	aber	
eine	 solche	Gruppe,	 die	 entweder	 durch	Migration	 oder	wissenschaftlichen	
Austausch	 verbunden	 ist,	 in	 einer	Gesellschaft	 lebt,	 die	 keine	Perspektiven	
zur	Integration	und	Entwicklung	anbietet,	so	kann	sich	in	dieser	Gesellschaft	
keine	Artikulationsmöglichkeit	ergeben.	Sie	könnte	daher	dazu	neigen,	nach	




































Die	 Integration	 findet	also	weder	auf	 sprachlicher	noch	auf	 sozialer	Ebene	
ihren	Ausdruck.	Die	Spannung	innerhalb	bestimmter	Bevölkerungsschichten	
wird	 somit	 immer	 größer.	Auf	 der	Basis	 dieser	Grundannahme	 ergibt	 sich	
ein	bestimmtes	Modell	 für	die	Entstehung	von	Terrorismus:	Eine	Bevölke-
rung	 befindet	 sich	 zunächst	 in	 einem	 fortschreitenden	Assimilierungs-	 und	
Integrationsprozess.	Durch	die	Ausbildung	von	Kulturbewusstsein	entwickelt	
































ge	 ausgedehnt.	 Die	 arabisch-muslimischen	 Gesellschaften	 befinden	 sich	 in	















traditionellen	System,	 in	dem	die	Religion	bzw.	 religiöse	 Institutionen	wie	






gegen	 die	 westliche	Welt	 zum	Ausdruck	 gebracht.	 In	Wirklichkeit	 geht	 es	
aber	weniger	um	den	Westen	als	eher	um	den	anstehenden	internen	Säkulari-
sierungsprozess.	So	hat	z.b.	das	Fernsehen	trotz	ausdrücklichen	Verbots	von	


















pages	 zu	 lokalisieren	 und	 sie	 mithilfe	 der	
Staatsanwaltschaft	 im	 Rahmen	 des	 Rechts-





so	 kann	 man	 feststellen,	 dass	 das	 FBI,	 die	
spanische	Polizei	und	Scotland	Yard	ähnliche	
Vorgangsweisen	wählten:	 Sie	 verfolgten	 die	
Terrorzellen	 aufgrund	 von	 eindeutigen	 Hin-
weisen.	 Leider	 verfügten	 sie	 aber	 über	 kein	
Modell,	 durch	 das	 die	 Terrorismusbildung	
hätte	 dargestellt	 werden	 können.	 Es	 fehlt	




Im	 Prozess	 der	 Identifikation	 kann	 man	 be-
stimmte	 Interferenzerscheinungen	 beobach-
ten.	Dabei	gibt	es	interessante	Paradoxien,	die	
über	 die	 alltägliche	 Erfahrung	 hinausgehen.	









Die	 Scharia	 gilt	 als	 das	 religiös	 begründe-
te	Recht	des	 Islam.	Sie	 regelt	Rechtsfragen,	
Kultvorschriften	 und	 enthält	 Normen	 der	
Sozialethik.	 Die	 Rechtsquellen	 sind	 neben	
dem	Koran	der	Rechtsbrauch	(also	islamische	
Rechtsprechung)	und	die	Urteile	der	Rechts-
gelehrten.	 Dabei	 ist	 erstaunlich,	 dass	 das	
Rechtssystem	seit	dem	19.	Jh.	unter	dem	Ein-




zur	 Scharia	 zu	 beobachten.	 Sie	 erfolgte	 im	
Iran	nach	dem	Sturz	des	Schahs	von	Persien	
im	Jahr	1982,	 im	nördlichen	Teil	des	Sudan	





















zur	Verfügung	 stellen	noch	darf	 es	 der	Aufrechterhaltung	von	ungerechten	
Tatbeständen	dienen.	 In	Europa	hat	die	Assimilierung	dieser	Werte	 im	Re-
formprozess	 dazu	 geführt,	 dass	 unmoralische	 Handlungen	 aus	 dem	 Straf-
recht	ausgeschlossen	wurden.	Nur	der	politische	Demokratisierungsprozess	
spiegelte	die	Grundwerte	der	Rechtslehre	wider,	die	an	einer	gegenwärtigen	
Rechtskultur	 teilhaben,	wie	 etwa	die	Trennung	 zwischen	Recht	 und	Moral	
zeigt.
Das	Gesagte	soll	am	beispiel	des	Phänomens	des	Ehren-	bzw.	Gattenmordes	
erläutert	 werden.	 Das	 Verschwinden	 des	 Gattenmordes,	 der	 aufgrund	 von	
Ehebruch	und	Ehrverlust	begangen	wurde	und	bei	dem	der	mann	entweder	
durch	Strafminderung	 oder	 gar	 Strafbefreiung	 begünstigt	wurde,	 lässt	 sich	
zeitlich	zurückverfolgen.	Die	Strafpraxis	geht	auf	die	Vergangenheit	zurück,	
in	 der	 die	 Gesellschaft	 die	 Entwicklung	 des	 Strafgedankens	 als	 unzulässig	
betrachtete.	Dieser	Gedanke	muss	 in	Zusammenhang	mit	dem	allgemeinen	
System	 der	 Strafminderung	 und	 -befreiung	 gesehen	 werden.	 In	 der	Türkei	
hat	dieser	Prozess	der	Auseinandersetzung	vor	wenigen	Jahren	begonnen	und	
seitens	der	islamischen	Schulen	eine	verstärkte	Positionierung	gegenüber	der	
Trennung	 von	 Recht	 und	 moral	 bewirkt.	 Eine	Annäherung	 des	 türkischen	
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7. Terrorismus als Antwort auf den sozialen Wandel
mithilfe	 des	 dargelegten	 modells	 kann	 der	 Terrorismus	 als	 Prozess	 einer	





integriert	 werden	 könnten.	 Der	 Terrorismus	 wird	 als	 eine	 Blockade	 durch	
spezifische	Bevölkerungsschichten	in	einer	Entwicklungsetappe	gesehen,	die	
jede	Gesellschaft	im	modernisierungsprozess	durchläuft.	Ihre	politisch-reli-







der	 Partizipation	 der	 Frau	 in	 der	 wirtschaftlichen	 Entwicklung	 der	 musli-
mischen	Länder	eingegangen.	So	haben	etwa	zahlreiche	spanische	Textilbe-
triebe	ihre	Produktionszweige	nach	marokko	ausgelagert	und	dadurch	vielen	










sellschaftliche	Redistribution	 zu	verhindern	 sucht.	Die	hier	 vertretene	mo-
dernisierungstheorie	 zur	 Fokussierung	 des	Terrorismus	 ist	 ein	Modell,	mit	
dem	der	Terrorismus	nicht	nur	als	singuläre	und	radikale	Erscheinungsform	
gesehen	wird,	sondern	darüber	hinaus	die	Spannung	einer	religiös	geprägten	
Gesellschaft	 im	 Wandel	 einbezieht.	 Das	 modell	 soll	 eine	 Erklärung	 dafür	
liefern,	wieso	eine	in	Europa	sozialisierte	und	ausgebildete	Person	in	einen	
Prozess	radikalen	Kultur-	und	Identitätsverlusts	geraten	kann.	Während	sich	






bensführung	 ist	 für	 die	 Veränderungen	 im	
sozialen	 Gefüge	 sehr	 bedeutsam	 und	 führt	








neration,	 die	 das	 Herkunftsland	 ihrer	 Eltern	
nur	 aus	 Erzählungen	 kennen,	 dazu	 neigen,	
sich	eine	Scheinwelt	darüber	aufzubauen.	Sie	
haben	 mentale	 Phantasien	 von	 einer	 musli-
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Terrorismus	 setzt	die	 Involution	voraus	und	die	 ideale	bildung	eines	Staa-









Following the bloodshed of 11th March 2004 in Madrid, a number of questions have arisen, 
questions that, according to our continental understanding of democracy, require prompt an-
swers. A number of these questions have not even been asked yet by the intellectuals of Europe 
in general and those of Spain in particular. How can a democracy fight terrorism? this is 
deliberately referred to as the continental-European tradition in contrast to the Anglo-Saxon 
tradition. the latter has, yet again, embraced Hobbes’s old question and pleads for security at 
the expense of freedom in all uncertain cases. 11th March in Madrid demonstrated that the ter-
rorist scene has been organising its finances through the trafficking of drugs and arms. Can the 
systems of democracy with their policies that rest on careful management measures control this 
black market at all? All these questions are linked closely to the good old question of the limits 
of freedom. How do we define freedom in a society that must arm itself for the fight against all 
forms of arbitrary acts of terror, authoritarian rules and various forms of fanaticism?
Key words





Depuis les attentats du 11 mars 2004 de Madrid se sont imposées quelques questions qui, 
d’après notre appréhension continentale de la démocratie, exigent des réponses urgentes. 
Certaines questions n’ont pas encore été formulées par les intellectuels en Europe et en Es-
pagne. Comment peut-on combattre contre le terrorisme dans une démocratie? Celui-ci est 
intentionnellement désigné sous le nom de tradition continentale européenne, en opposition à 
la tradition anglo-saxonne. Cette dernière a de nouveau formulé la question de Hobbes et dans 
un cas douteux plaide pour la sécurité au détriment de la liberté. les événements du 11 mars 
20
In	 der	 bundesrepublik	 Deutschland	 wurde	
zur	 bekämpfung	 terroristischer	 Gewalttaten	
ein	Antiterrorgesetz	erlassen.
21
In	 Marokko	 waren	 die	Attentäter	 von	 Casa	
Blanca	 gegen	 das	 spanische	 Königshaus,	
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ont prouvé que la scène terroriste est financée par le trafic d’armes et de drogue. les systèmes 
démocratiques dont la politique repose sur des mesures d’économie peuvent-ils contrôler le 
marché noir? toutes ces questions se rapportent à la vieille question notoire des limites de la 
liberté. Comment définir la liberté dans une société qui doit se pourvoir d’armes pour lutter 
contre les actes terroristes arbitraires, contre toute forme de gouvernement autoritaire et contre 
les différents aspects du fanatisme?
Mots clés
Terrorisme,	démocratie,	Europe,	Espagne,	tradition	continentale	européenne,	tradition	anglo-saxonne,	
liberté
